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38 Fedora 8

Fedora, das in früheren Versionen Fedora Core hieß, ist eineVariante zu Red Hat Enterprise Linux
(RHEL, siehe Seite1163). Die Entwicklung wird von Red Hat personell und �nanziell u nterstützt,
erfolgt aber unabhängig von RHEL und unter immer stärker wer dendem Ein�uss einer freien
Entwicklergemeinde. Im Gegensatz zu RHEL sind sowohl Fedor a an sich als auch alle Updates kos-
tenlos verfügbar.

Für Red Hat ist Fedora eine Art Testplattform, um neue Funkti onen zu entwickeln und zu testen. Für
viele Linux-Freaks ist Fedora hingegen die modernste verfü gbare Linux-Distribution. Neue Linux-
Konzepte und -Ideen �nden sich oft zuerst in Fedora, bevor an dere Distributionen nachziehen.

Abb. 38.1:
Fedora-Desktop
(Gnome)

Trotz der Experimentierfreudigkeit der Entwickler hat sic h Fedora in den letzten Jahren als über-
raschend stabile Distribution herausgestellt. Hier kommt ganz offensichtlich das Know-how der
Red-Hat-Entwickler zum Tragen. Bei der Benutzerfreundlic hkeit hat Fedora in den letzten Jahren
große Fortschritte gemacht: Hatte Fedora früher den Nimbus »von Freaks für Freaks«, so ist die
Distribution mittlerweile beinahe ebenso einfach zu insta llieren und zu nutzen wie Ubuntu.
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38 Fedora 8

Noch ein Argument spricht für Fedora: Wer einmal gelernt hat , mit Fedora umzugehen, wird auch
mit der Administration von RHEL keine Probleme haben. Und da RHEL im kommerziellen Bereich
noch immer den Maßstab setzt, können Fedora-Kenntnisse durchaus die Karrierechancen erhöhen.
Die Ähnlichkeit zwischen Fedora und RHEL geht so weit, dass d ie in diesem Kapitel zusammen-
gefassten Informationen fast ausnahmslos auch für RHEL5 gelten. Kapitel 41 ab Seite 1163 baut
deswegen auf das Fedora-Kapitel auf und beschreibt nur RHEL -spezi�sche Besonderheiten.

Der größte Nachteil von Fedora ist die kurze Lebensdauer, di e zuletzt zumindest ein wenig verlän-
gert wurde: Fedora-Updates werden für den Zyklus von zwei Ve rsionen plus einem Monat gep�egt.
Mit anderen Worten: Ein Monat nach der Veröffentlichung von Fedora 9 wird es keine weiteren
Updates mehr für Fedora 7 geben. Da ein Release-Zyklus von etwa sechs Monaten angepeilt wird,
entspricht dies einer Update-Spanne von ca. 13 Monaten. (In der Vergangenheit haben sich viele
Fedora-Versionen verspätet, was die Lebensdauer alter Versionen ein wenig vergrößerte.)

Fedora unterstützt drei Hardware-Plattformen: i386 für In tel-Pentium-kompatible 32-Bit-Prozes-Varianten
soren, x86_64 für Intel/AMD-kompatible 64-Bit-Prozessor en sowie ppc für Rechner mit Power-PC-
CPUs.

Für alle drei Plattformen existiert eine DVD für eine herköm mliche Installation. Außerdem gibt
es Live-CDs bzw. -DVDs für Gnome und KDE für die Plattformen i 386 und x86_64. (Die 64-Bit-
Versionen passen nicht auf eine CD.) Auch von den Live-CDs/D VDs kann eine Installation auf die
Festplatte durchgeführt werden. Diese Installationsform ist besonders einfach, bietet aber weniger
Kon�gurationsmöglichkeiten als eine herkömmlichen Insta llation.

Schließlich gibt es noch sogenannte »Spins«. Dahinter verbirgt sich die Möglichkeit, mit minimalem
Aufwand selbst eine Installations- oder Live-CD/DVD auf de r Basis der Fedora-Pakete zu erstellen.
Dabei kann eine beliebige Paketauswahl getroffen werden, sofern keine Abhängigkeiten verletzt
werden. Beim Zusammenstellen der eigenen Fedora-Variante hilft das Programm Pungi.

Weitere Informationen zu Fedora sowie ISO-Images zum Downl oad �nden Sie auf den folgendenLinks,
Dokumentation Seiten:

http://fedoraproject.org/
http://fedoraproject.org/wiki/FAQ
http://fedoraproject.org/wiki/FWN/LatestIssue
http://www.fedorawiki.de/
http://www.fedoraforum.de/ http://www.fedoraforum.or g/

Zu Fedora gibt es außer diversen Wikis nur wenig of�zielle Do kumentation. Da Fedora aber viele
Ähnlichkeiten zu RHEL aufweist, helfen deren Handbücher of t weiter.

http://docs.fedoraproject.org/
http://docs.fedoraproject.org/release­notes/f8/
http://docs.fedoraproject.org/install­guide/f8/
http://www.redhat.com/docs/manuals/enterprise/
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38.1 Herkömmliche Installation

38.1 Herkömmliche Installation

Um eine herkömmliche Fedora-Installation durchzuführen, benötigen Sie eine Installations-DVD.
(Alternativ können Sie Fedora auch von einer Live-CD oder -D VD installieren – siehe Seite 1116.)

Zu Beginn der Installation legen Sie die Fedora-DVD ein und s tarten den Rechner neu. Es erscheint Start
nun ein englischsprachiges Menü mit den folgenden Einträge n:

INSTALL OR UPGRADE AN EXISTING SYSTEM

INSTALL OR UPGRADE AN EXISTING SYSTEM (TEXT MODE )
RESCUE INSTALLED SYSTEM

BOOT FROM LOCAL DRIVE

Für eine normale Installation im Gra�kmodus wählen Sie den e rsten Eintrag mit (¢) aus. Anschlie-
ßend können Sie überprüfen, ob die DVD fehlerfrei ist. Diese r Vorgang dauert ziemlich lange –
überspringen Sie diesen Schritt einfach mit SKIP. (Nur wenn es bei der Installation Probleme gibt,
lohnt dieser Test, um auf diese Weise zumindest eine Fehlerursache auszuschließen.)

Wenn das Installationsprogramm Probleme mit der korrekten Erkennung Ihrer Hardware hat, kön- Bootoptionen
nen Sie die Installation auch mit dem Kommando linux optionen starten. Leider gilt zu diesem
Zeitpunkt noch das US-Tastaturlayout, was die Eingabe der O ptionen erschwert (siehe Seite 68).
Eine Sammlung wichtiger Optionen �nden Sie ab Seite 744sowie im Fedora-Installationshandbuch:

http://docs.fedoraproject.org/install­guide/f8/en _US/ap­admin­options.html

Nun startet das Installationsprogramm Anaconda im Gra�kmo dus. Sollten dabei Probleme auftre- Anaconda
ten, können Sie die Installation auch im Textmodus durchfüh ren (zweiter Menüpunkt nach dem
Rechnerstart). Nach der Anzeige der Release-Notes wählen Sie die gewünschte Sprache und das
Tastaturlayout aus. Wenn das Installationsprogramm eine ä ltere Fedora-Version auf der Festplatte
�ndet, haben Sie die Wahl zwischen einer Neuinstallation od er einem Upgrade (von dem ich aber
abrate – siehe Seite72).

Bei der Partitionierung der Festplatte haben Sie die Wahl zw ischen vier Optionen: Partitionierung

A LLE PARTITIONEN AUF PLATTEN LÖSCHEN UND STANDARD -LAYOUT KREIEREN : Das Instal-
lationsprogramm löscht sämtliche Partitionen auf allen Fe stplatten und erstellt dann neue
Partitionen für Fedora. Vorsicht: Nach einer Rückfrage ver lieren Sie sämtliche Daten auf Ihren
Festplatten.

L INUX -PARTITIONEN AUF PLATTEN LÖSCHEN UND STANDARD -LAYOUT KREIEREN : Diese Vari-
ante zum obigen Punkt löscht nur vorhandene Linux-Partitio nen und rührt Windows-Partitionen
bzw. Partitionen anderer Betriebssysteme nicht an.

FREIEN PLATZ AUF PLATTEN VERWENDEN , UM STANDARD -LAYOUT ZU KREIEREN : Bei dieser
Variante nutzt das Installationsprogramm den freien Platz auf der Festplatte, um darin neue Par-
titionen anzulegen. Das funktioniert nur, wenn die Festpla tte nicht-partitionierte Bereiche enthält
und darin genug Platz ist, um eine Boot- und eine LVM-Partiti on anzulegen.

M ASSGESCHNEIDERTESLAYOUT KREIEREN : Damit können Sie die Partitionierung selbst vor-
nehmen. Das ist meine persönliche Lieblingsvariante. Ich habe bei der Partitionierung meiner
Festplatte einfach zu wenig Vertrauen in irgendwelche Auto matismen ...
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38 Fedora 8

Wenn Sie bei den ersten drei Varianten zusätzlich die Option A NGELEGTE PARTITIONEN PRÜFEN

UND GEGEBENENFALLS VERÄNDERN auswählen, zeigt das Installationsprogramm an, wie es die
Partitionierung vornehmen will. Das ist einerseits eine gu te Kontrolle und gibt andererseits die
Möglichkeit, Änderungen am Standardlayout vorzunehmen. B ereits gelöschte Partitionen anderer
Betriebssysteme lassen sich zu diesem Zeitpunkt aber nichtmehr retten.

Der Button E RWEITERTESPEICHERKONFIGURATION bietet die Möglichkeit, iSCSI-Festplatten einzu-
binden bzw. vorhandene BIOS-RAID-Verbunde zu berücksicht igen.

Im Gegensatz zu anderen Distributionen bietet Fedora keine Möglichkeit, vorhandene Windows-
Partitionen zu verkleinern, um so Platz für neue Linux-Part itionen zu schaffen.

Bei einer Installation in eine bisher leere Festplatte wird per Default automatisch ein LVM-System
eingerichtet (siehe auch Seite696). Dazu richtet das Installationsprogramm zuerst zwei Part itionen
ein: eine kleine /boot -Partition (100 MByte, ext3-Dateisystem, z. B. /dev/sda1 ) und eine LVM-
Partition mit dem Namen VolGroup00 , die den Rest der Festplatte füllt (z. B. /dev/sda2 ). Innerhalb
der LVM-Partition werden dann zwei logical volumes für die Swap- und die Root-Partition einge-
richtet. Die Root-Partition wird ebenfalls mit einem ext3-Dateisystem formatiert.

Wenn Sie sich für die Variante M ASSGESCHNEIDERTESLAYOUT entscheiden, gelangen Sie in denManuelle
Partitionierung Partitionseditor Disk Druid (siehe Abbildung 38.2). Sie können hier vorhandene Partitionen löschen,

ändern (d. h. einen Mount-Point angeben) und neue Partition en anlegen. Mit RÜCKSETZEN lesen
Sie die Partitionstabelle neu ein. Alle durchgeführten Ein stellungen gehen damit verloren, und Sie
können mit der Partitionierung neu beginnen.

Abb. 38.2:
Festplatte mit

dem Disk Druid
einrichten

Im Dialog zum Anlegen einer neuen Partition müssen Sie drei I nformationen angeben: den Einhän-
gepunkt (d. h. den Punkt, an dem die Partition in das Dateisys tem integriert wird, beispielsweise /
für die Root-Partition), den Typ des Dateisystems ( ext3 oder swap) und die gewünschte Größe der
Partition. Falls Sie mehrere Festplatten haben, auf denen noch freier Platz ist, müssen Sie angeben,
auf welcher Festplatte die neue Partition erstellt werden s oll.

Wenn es von einer früheren Linux-Installation schon Partit ionen gibt, die Sie nutzen möchten, kön-
nen Sie mit BEARBEITEN auch zu diesen Partitionen einen Mount-Point angeben.

Standardmäßig wird der Boot-Loader GRUB in den MBR ( master boot record) der ersten Festplat-Boot-Loader
te installiert. Wenn GRUB stattdessen in die Root-Partitio n installiert werden soll, aktivieren Sie
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38.1 Herkömmliche Installation

die Option E RWEITERTE BOOTLOADER -OPTIONEN KONFIGURIEREN und nehmen die entsprechen-
de Einstellung im nächsten Dialog vor.

Im Gegensatz zu den Installationsprogrammen anderer Distr ibutionen enthält das GRUB-Menü nor-
malerweise nur Einträge zum Start von Fedora und (falls inst alliert) zum Start von Windows. Andere
Linux-Installationen werden ignoriert. Sie können sie abe r selbst in das GRUB-Menü aufnehmen.

Im nächsten Dialog können Sie Ihre Netzwerkkarten kon�guri eren. Falls das Installationsprogramm Netzwerk-
konfigurationeine Netzwerkkarte erkennt, erscheint ein Dialog für deren Kon�guration. Wenn sich Ihr Rechner

in einem lokalen Netz mit einem DHCP-Server be�ndet, müssen Sie lediglich die DHCP-Option
anklicken. Andernfalls müssen Sie die Netzwerkparameter ( IP-Adresse, Rechnername etc.) manuell
angeben. Erklärungen zu den Begriffen �nden Sie ab Seite 797.

Hier geben Sie an, in welcher Zeitzone Sie sich be�nden und ob die Systemuhr die lokale Zeit oder Zeitzone
die UTC-Standardzeit verwendet.

Im nächsten Dialog geben Sie zweimal das gewünschte Root-Passwort an. Root-Passwort

Neben den Standardpaketen stellt Fedora mit O FFICE UND PRODUKTIVITÄT , SOFTWARE- Paketauswahl
ENTWICKLUNG und W EB-SERVER einige zusätzliche Paketgruppen zur Wahl. Wenn Sie KDE stat t
bzw. ergänzend zu Gnome als Desktop-System wünschen oder wenn Sie weitere Pakete zur Instal-
lation auswählen möchten, wählen Sie die Option J ETZT ANPASSEN.

Nach der Paketauswahl erfolgt deren Installation, die eini ge Minuten dauert. Ein Protokoll aller
installierten Pakete wird in die Datei /root/install.log geschrieben.

Anschließend wird der Rechner neu gestartet. Es erscheint automatisch ein Kon�gurationspro- Konfiguration
gramm, in dem Sie die verbleibenden Einstellungen durchfüh ren.

Lizenzvereinbarung: Ein kurzer Text weist auf die Rechte und P�ichten der GPL hin.

Firewall: Standardmäßig ist eine Firewall aktiv, die alle von außen ko mmenden Anfragen mit der
Ausnahme von SSH blockiert. Im Kon�gurationsdialog können Sie zusätzliche Dienste öffnen
oder die Firewall auch ganz deaktivieren.

SELinux: Das Sicherheitssystem SELinux überwacht die Funktion der m eisten Netzwerkdienste
und einiger weiterer Programme und blockiert diese, wenn si e Dateien oder Netzwerkfunktio-
nen außerhalb ihres Wirkungsbereichs nutzen. SELinux funk tioniert gut und bietet zusätzliche
Sicherheit, solange Sie nur Fedora-Pakete einsetzen. WennSie dagegen selbst Netzwerkdienste
kompilieren oder Pakete aus anderen Quellen installieren, sind Probleme mit SELinux vorpro-
grammiert. In diesem Fall emp�ehlt sich die Einstellung N UR WARNEN . SELinux macht dann auf
Regelverstöße aufmerksam, blockiert aber nichts. Weitere Informationen zu SELinux �nden Sie
ab Seite952.

Datum und Uhrzeit: In diesem Dialog zeigt das Kon�gurationsprogramm die aktue lle Zeit an.
Sie können die Zeit hier korrigieren bzw. NTP einrichten. In diesem Fall bezieht Fedora die aktu-
elle Uhrzeit aus dem Internet. (Das setzt eine ständige Internetverbindung voraus.)

Hardware-Pro�l: Dieser Punkt gibt die Möglichkeit, Daten über Ihre Hardware an die Fedora-
Entwickler zu senden. Dank dieser Informationen wissen die Entwickler, welche Hardware am
gebräuchlichsten ist.

Benutzer erstellen: Hier richten Sie einen Benutzer ein, damit Sie nur in Ausnahm efällen als root
arbeiten müssen.

Wenn Sie diese Einstellungen zu einem späteren Zeitpunkt nochmals durchführen möchten, müssen
Sie alsroot unter X die folgenden Kommandos ausführen:

root# rm /etc/sysconfig/firstboot
root# firstboot
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38 Fedora 8

38.2 Installation aus dem Live-System

Statt der herkömmlichen Installation bietet Fedora seit Ve rsion 7 auch eine Live-Installation. Dazu
starten Sie den Rechner mit einer der Live-CDs oder -DVDs. Vor dem Login mit dem Benutzernamen
fedora und ohne Passwort klicken Sie L ANGUAGE an und wählen G ERMAN .

Das Installationsprogramm ist nahezu identisch mit dem der Installations-DVD, es bietet aber kei-
ne Upgrade-Möglichkeit für vorhandene Fedora-Installati onen und keine Paketauswahl. Es werden
einfach alle Dateien des Live-Systems installiert. Aus diesem Grund ist die Installation nach verblüf-
fend kurzer Zeit fertig.

Abb. 38.3:
Fedora-Live-
Installation

38.3 Konfiguration

Bei Fedora gibt es kein zentrales Kon�gurationsprogramm. S tattdessen wird eine mit jeder Ver-Werkzeuge
sion wachsende Sammlung voneinander unabhängiger Werkzeu ge mitgeliefert. Alle Programme
beginnen mit dem Namen system­xxx (beispielsweise system­config­network ) und können über
das Menü SYSTEMjA DMINISTRATION gestartet werden.

Die folgende Tabelle zählt die wichtigsten Kon�gurationsw erkzeuge auf. Beachten Sie, dass Sie die
Programme unter Umständen erst installieren müssen. Manch e Programme können unter mehreren
Namen gestartet werden, was in der Tabelle beispielsweise durch system­config­network = neat
zum Ausdruck kommt. Die meisten Programme können nur im Gra� kmodus verwendet werden.
Falls es vergleichbare Texttools gibt, sind diese in Klammern angegeben. Deren Einsatz ist allerdings
nur in Notfällen zu empfehlen.

Es gibt zurzeit leider keine Kon�gurationswerkzeuge zur Pa rtitionierung der Festplatten (verwen-
den Sie gparted, parted oder fdisk ), zur Verwaltung des Dateisystems (verändern Sie /etc/fstab
mit einem Editor) sowie zur Kon�guration von GRUB. Mit system­config­boot können Sie nur den
Defaulteintrag des GRUB-Menüs und die Wartezeit für eine ei gene Auswahl einstellen, GRUB aber
nicht neu installieren.
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Kon�gurationswerkzeuge für Fedora und Red Hat

Netzwerk
Modem, ISDN, ADSL, LAN, WLAN system­config­network = neat
LAN und WLAN NetworkManager
Netzwerkkontrolle system­control­network
Firewall system­config­firewall
SELinux system­config­selinux
Init-V und xinetd system­config­services (chkconfig )
Apache system­config­httpd
Bind (DNS) system­config­bind
NFS-Server system­config­nfs
Samba system­config­samba

Hardware, Dateisystem
Laufwerke einbinden usermount
LVM system­config­lvm
Hardware-Browser hwbrowser
Tastatur system­config­keyboard
X Window System system­config­display
3D-Desktop desktop­effects
Soundkarte system­config­soundcard
Drucker system­config­printer

Sonstiges
Benutzerverwaltung system­config­users
root-Passwort ändern system­config­rootpassword
Authenti�zierung system­config­authentification (authconfig )
GRUB-Kon�guration system­config­boot
Datum, Zeit system­config­date (dateconfig )
Sprache/Lokalisierung system­config­language
NTFS-Partitionen ntfs­config­root
Paketmanager pirut (yum, rpm)
Update-Manager pup(yum)
Xen-Administration xen­manager

Fedora installiert standardmäßig die Grundpakete von Comp iz Fusion 0.6, aktiviert den 3D-Desktop 3D-Desktop
(Compiz, Beryl)aus Stabilitätsgründen aber nicht. Das können Sie ganz leicht selbst erledigen: Sie starten das

Programm desktop­effects und klicken auf den Button D ESKTOPEFFEKTE AKTIVIEREN (siehe
Abbildung 38.4). Die Einstellung gilt nur für das aktuelle Desktop-System und nur für den aktuellen
Benutzer. Wenn der Rechner von mehreren Benutzern wechselweise mit KDE und Gnome genutzt
wird, muss desktop­effects entsprechend mehrfach ausgeführt werden. Mehr Einstellmö glichkei-
ten bieten die Programme ccsmoder gnome­compiz­manager, die aber vorher extra installiert werden
müssen.

Abb. 38.4:
3D-Effekte
aktivieren
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38 Fedora 8

Je nachdem, welche Gra�kkarte in Ihrem Rechner steckt, sind die 3D-Effekte nun sofort wirksam.
Andernfalls erscheint ein Hinweis, dass die Gra�ktreiber i nkompatibel zu Compiz bzw. AIGLX sind.
Soweit es überhaupt geeignete Treiber gibt, müssen Sie sichselbst um deren Installation kümmern
(siehe auch Seite1124) und desktop­effects dann neuerlich ausführen.

Bei einer herkömmlichen Installation ist für alle Aspekte d er Netzwerkkon�guration das Red-Hat-Netzwerk
bzw. Fedora-spezi�sche Programm system­config­network zuständig. Es kann auch mit geringerem
Tippaufwand unter dem Namen neat gestartet werden.

Bei der Basiskon�guration für LAN-Karten gibt es kaum Beson derheiten. Falls die Erkennung der
Karte nicht klappt, führen Sie N EUjETHERNET-VERBINDUNG jA NDERE ETHERNET-KARTE aus und
geben dann im nächsten Schritt an, welches Kernelmodul zu Ih rer Netzwerkkarte passt. Per Dop-
pelklick in der Geräteliste gelangen Sie in einen erweitert en Kon�gurationsdialog, in dem Sie unter
anderem angeben können, ob die Netzwerkkarte beim Rechnerstart automatisch aktiviert werden
soll und ob alle Benutzer die Karte mit usernetctl aktivieren und deaktivieren dürfen. Soweit der
lokale Rechnername und die Adresse des DNS-Servers nicht per DHCP eingestellt werden, können
Sie diese Einstellungen im Dialogblatt DNS vornehmen. Dies e Veränderungen werden allerdings
erst wirksam, wenn Sie die Netzwerkdienste manuell durch /etc/init.d/network restart neu star-
ten. Unter KDE oder Gnome sollten Sie sich anschließend aus-und neu einloggen.

Bei der Kon�guration von WLAN-Verbindungen unterstützt neat leider nur die unsichere WEP-
Verschlüsselung. Zum Einrichten von WAP- oder WAP2-versch lüsselten Verbindungen müssen Sie
den NetworkManager einsetzen (siehe unten).

Wenn Sie Fedora von einer Live-CD/DVD installiert haben, is t der NetworkManager standardmäßigNetworkManager
aktivieren aktiv. Bei einer herkömmlichen Installation sind die erfor derlichen Pakete zwar ebenfalls installiert,

die Verwaltung des Netzwerks erfolgt aber durch neat. Zur Umstellung auf den NetworkManager
deaktivieren Sie in neat (SYSTEMjA DMINISTRATION jN ETZWERK) alle Netzwerkschnittstellen und
führen dann die folgenden Kommandos aus, um die Init-V-Dien ste nNetworkManagerund Network­
ManagerDispatcherjetzt und in Zukunft automatisch zu starten:

root# /etc/init.d/NetworkManager start
root# /etc/init.d/NetworkManagerDispatcher start
root# chkconfig ­­level 345 NetworkManager on
root# chkconfig ­­level 345 NetworkManagerDispatcher on

Bei meinen Tests hat das allerdings erst nach einem Neustartdes Rechners funktioniert, was eigent-
lich Linux-untypisch ist.

Im Idealfall erfolgt die Druckerkon�guration automatisch : Fedora erkennt viele USB-Drucker direktDrucker
beim Anstecken, führt die Kon�guration selbstständig durc h und signalisiert durch ein Icon im
Panel, dass das Gerät bereit zum Drucken ist. Bequemer geht es nicht mehr!

Wenn die automatische Druckerkon�guration nicht funktion iert, starten Sie das Kon�gurationspro-
gramm system­config­printer . N EUER DRUCKER führt zu einem Assistenten, der eine Liste aller
zur Auswahl stehenden Druckertypen anzeigt (inklusive eve ntuell erkannter Drucker, siehe Abbil-
dung 38.5). Nach der Auswahl des Druckertyps wählen Sie im zweiten Sch ritt den erforderlichen
Druckertreiber aus. Dabei geben Sie den Hersteller und das Modell an. Zuletzt müssen Sie dem
Drucker noch einen Namen geben.

Bei der Druckerkon�guration hilft ein Assistent, den Sie in system­config­printer mit dem But-
ton N EUER DRUCKER starten. Nachdem Sie dem Drucker einen Namen gegeben haben,stehen im
nächsten Dialogblatt verschiedene Druckertypen zur Auswa hl. Bei Netzwerkdruckern führt zumeist
A PPSOCKET/HP J ETD IRECT zum Ziel. Im dritten Dialog geben Sie schließlich das Drucke rmo-
dell an. Falls Sie Ihren Drucker nicht �nden, müssen Sie ein k ompatibles Gerät suchen oder eines
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Abb. 38.5:
Druckerkonfiguration

der generischen Modelle auswählen (z. B. für PostScript-Drucker). Damit ist die Basiskon�gurati-
on beendet. Alle weitergehenden Einstellungen und Drucker optionen (Papiergröße, Duplex-Modus
etc.) sind optional.

Während der Installation wird standardmäßig eine Firewall eingerichtet, die alle von außen kom- Firewall
menden Verbindungsversuche blockiert, soweit nicht für be stimmte Protokolle (SSH) Ausnahmen
de�niert sind. Zur Kon�guration verwenden Sie das Programm system­config­firewall (neu in
Fedora 8). Die Firewall wird während des Init-V-Prozesses g estartet:

Regeldatei: /etc/sysconfig/iptables
Init-V-Script: /etc/init.d/iptables

Auf der Suche nach den besten und modernsten Werkzeugen zur SELinux-Kon�guration sind Sie SELinux
bei Fedora gerade richtig. Abschnitt 31.9 ab Seite952 beschreibt ausführlich die Grundlagen und
Kon�gurationswerkzeuge.

Das Script sys­unconfig bewirkt ohne weitere Rückfragen einen sofortigen Neustart des Rechners. sys-unconfig
Beim nächsten Start muss ein neuesroot -Passwort angegeben und die Basiskon�guration wieder-
holt werden (Netzwerk, Zeitzone etc.).

38.4 Paketverwaltung

Die Paketverwaltung in Fedora und Red Hat basiert naturgemä ß auf dem ursprünglich von Red
Hat entwickelten RPM-Format. Für die Au�ösung von Paketabh ängigkeiten, die Durchführung von
Updates etc. kommt Yum zum Einsatz (siehe Seite 530). Für Fedora 8 wurde Yum in einem Punkt
erweitert: Das Programm kommt nun endlich auch mit CDs/DVDs als Paketquellen zurecht, sodass
die Installations-DVD auch noch nach der Installation genu tzt werden kann. (Das gilt allerdings
nicht für die Installation von einer Live-CD/DVD, weil dies e keine Pakete, sondern einen Verzeich-
nisbaum für ein vollständiges System enthält.)
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38 Fedora 8

Zu Yum gibt es zwei Fedora- bzw. Red-Hat-spezi�sche gra�sch e Benutzerober�ächen: Pirut zurPirut
Verwaltung und Pup zur Aktualisierung der Pakete. Mit A NWENDUNGEN jSOFTWARE HINZUFÜ -
GEN / ENTFERNEN starten Sie Pirut. Das Programm ist einfach zu bedienen und k ümmert sich
selbstständig um Paketabhängigkeiten. Mit B EARBEITENjREPOSITORIESkönnen Sie vorhandene
Paketquellen rasch aktivieren bzw. wieder deaktivieren. D ie größte Stärke des Programms ist die
übersichtliche Organisation der Pakete in Gruppen mit opti onalen Zusatzpaketen (siehe Abbildung
38.6). Mit dem Funktionsreichtum von Synaptic (Debian, Ubuntu) oder YaST (SUSE) kann Pirut aber
nicht mithalten.

Abb. 38.6:
Paketinstallation

mit Pirut

Wenn Pirut oder Pup z. B. bei Netzwerkproblemen hängen bleib en oder aus einem anderen Grund
gewaltsam beendet werden müssen, bleibt die Locking-Datei /var/run/yum.pid übrig. Bevor Sie
Pirut, Pup oder yumneuerlich starten, müssen Sie diese Datei löschen!

Sofern Sie unter Gnome oder KDE arbeiten, wacht das im Hinter grund laufende Applet puplet dar-Pup
über, ob neue Updates verfügbar sind. Ist das der Fall, weist es in einer unübersehbaren Sprechblase
darauf hin. Ein Mausklick startet dann das Update-Programm Pup (siehe Abbildung 38.7).

Fedora sieht keine Werkzeuge vor, um automatische Updates einzurichten. Sie können zu diesemAutomatische
Updates Zweck aber auf das Hintergrundprogramm yum­updatesdzurückgreifen, das standardmäßig läuft.

Sie müssen nur einige Zeilen in /etc/yum/yum­updatesd.conf ändern (siehe Seite534).

Vergangene Fedora-Versionen unterschieden zwischen zwei Gruppen von Paketen: den of�ziell zuCore und Extras
Fedora gehörenden core-Paketen und den weniger intensiv betreuten extra-Paketen. Seit Fedora 7
ist diese etwas willkürliche Trennung verschwunden. Es gib t nur noch eine gemeinsame of�zielle
Paketquelle, deren Umfang mit ca. 8500 Paketen allerdings deutlich kleiner ist als bei Debian oder
Ubuntu.

In den of�ziellen Fedora-Paketen fehlt aus Lizenz- und Pate ntgründen eine Menge oft benötigterZusätzliche
Paketquellen Pakete: Treiber für ATI- und NVIDIA-Gra�kkarten, MP3-Unte rstützung etc. Es existieren aber diver-

se inof�zielle Paketquellen, die diese Pakete zur Verfügun g stellen:
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38.4 Paketverwaltung

Abb. 38.7:
Software-
Updates mit
Pup

http://atrpms.net/
http://freshrpms.net/
http://rpm.livna.org/
http://www.fedorawiki.de/index.php/Liste _der_Repositories

Sie haben also die Qual der Wahl. Grundsätzlich gilt, dass Sie sich für eine der oben aufgezählten
Paketquellen entscheiden sollten. Der parallele Einsatz mehrerer Paketquellen, die jeweils unter-
schiedliche Versionen derselben Pakete anbieten, führt unweigerlich zu Kon�ikten. Ich greife bei
meinen Fedora-Installationen in der Regel auf Livna zurück . Das ist die bekannteste und wahr-
scheinlich populärste Paketquelle für Fedora.

Zur Integration einer zusätzlichen Paketquelle in YUM müss en Sie eine neue Datei in /etc/
yum.repos.d anlegen sowie einen Schlüssel für die Paketquelle einrichten. Die meisten Paketquellen
erleichtern Ihnen diese Arbeit durch ein kleines RPM-Paket , das alle erforderlichen Dateien enthält.
Dieses Paket installieren Sie mit rpm ­i . Für Livna sieht das Kommando so aus:

root# rpm ­ivh http://rpm.livna.org/livna­release­8.rpm

Damit wird unter anderem die Datei /etc/yum.repos.d/livna.repo installiert. Die ersten Zeilen die-
ser Datei sehen so aus:

[livna]
name=Livna for Fedora Core $releasever ­ $basearch ­ Base
baseurl=

http://rpm.livna.org/fedora/$releasever/$basearch/
http://livna.cat.pdx.edu/fedora/$releasever/$basear ch/
...
http://mirror.atrpms.net/livna/fedora/$releasever/$ basearch/
ftp://mirrors.tummy.com/pub/rpm.livna.org/fedora/$r eleasever/$basearch/

failovermethod=priority
enabled=1
gpgcheck=1
gpgkey=file:///etc/pki/rpm­gpg/RPM­GPG­KEY­livna
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38.5 Fedora-spezifische Besonderheiten

Neben SELinux implementieren aktuelle Fedora- und Red-Hat -Versionen auch das Exec-Shield-Exec Shield
Verfahren. Diese Kernelerweiterung mindert das Risiko sog enannter Buffer-Over�ow -Fehler. Dabei
wird ein Überlauffehler ausgenutzt, um Code in den Stack ein zuschleusen und dort auszuführen.
Technische Details sowie Kritik an der of�ziellen Dokument ation von Red Hat �nden Sie hier:

http://www.noncombatant.org/trove/drepper­redhat­se curity­enhancements.pdf
http://www.redhat.com/magazine/009jul05/features/ex ecshield/
http://www.redhat.com/f/pdf/rhel/WHP0006US _Execshield.pdf
http://lists.immunityinc.com/pipermail/dailydave/20 07­May/004340.html

Fedora verwendet für den Zugriff auf IDE-Festplatten das libata -System des Kernels (siehe auchlibata
Seite636). Deswegen lauten die Device-Namen von IDE-Festplattenpartitionen /dev/sda n etc.

Fedora 8 verabschiedet sich vom Konzept, dass PAM bei einem Login die Zugriffsrechte von Device-PAM
Dateien verändern soll. Diese Vorgehensweise wurde in der V ergangenheit gewählt, damit Benutzer
nach dem Login in einer Konsole auf das CD-Laufwerk, ihren PD A etc. zugreifen konnten. In
Zukunft wird sich HAL um die richtige Kon�guration der Zugri ffsrechte kümmern. In Fedora 8
stehen die herkömmlichen Kon�gurationsdateien aus Kompat ibilitätsgründen teilweise noch zur
Verfügung (speziell /etc/security/console.perms *), in Fedora 9 sollen sie dann ganz verschwin-
den. Weitere Informationen gibt die folgende Seite:

http://fedoraproject.org/wiki/Releases/FeatureRemov ePAMConsole

Fedora verwendet das neue Audio-System PulseAudio. Auf den ersten Blick werden Sie davonPulseAudio
nichts bemerken – alles sollte wie bisher funktionieren. Hi nter den Kulissen hat sich aber eine
Menge getan: Alle Audio-Streams können mit dem Programm pavucontrol getrennt gesteuert und
unterschiedlichen Audio-Karten bzw. -Ausgabegeräten zug ewiesen werden (siehe Abbildung 38.8).
PulseAudio sollte auch zusätzliche Audio-Hardware – z. B. U SB-Boxen – automatisch erkennen und
aktivieren.

Abb. 38.8:
PulseAudio-

Einstellungen
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38.5 Fedora-spezi�sche Besonderheiten

PulseAudio ersetzt das in die Jahre gekommene Audio-System von Gnome (esd) bzw. einige Funk-
tionen des Audio-Systems von KDE ( aRts). Weitere Details sowie einen Ausblick auf zukünftige
Features von PulseAudio geben die folgenden Seiten:

http://pulseaudio.org/
http://pulseaudio.org/wiki/FAQ
http://fedoraproject.org/wiki/Interviews/LennartPoe ttering

Die Datei /etc/lsb­fedora enthält den Namen und die Versionsnummer der Distribution ( z. B. Release-
InformationenFedora release 7 (Moonshine)). Aus Kompatibilitätsgründen zu Red Hat verweist der Link /etc/

redhat­release ebenfalls auf fedora­release .

Fedora release 8 (Werewolf)

Auf der Installations-DVD bzw. -CD be�ndet sich ein sogenan ntes Rescue-System. Dabei handelt Rescue-System
es sich um ein minimales, autonomes Linux-System, mit dem Sie beispielsweise Reparaturarbeiten
durchführen können. Das setzt freilich voraus, dass Sie sich mit Linux gut auskennen.

Bei Fedora 8 starten Sie das Rescue-System mit dem Menükommando RESCUE INSTALLED SYSTEM

direkt von der DVD. Bei RHEL 5 müssen Sie das Kommando linux rescue eingeben. Nach eini-
gen Sekunden wählen Sie die gewünschte Sprache und das Tastaturlayout aus. Wenn Sie möchten,
können Sie eine Netzwerkverbindung herstellen. Das Rescue-System versucht nun, Ihre Systempar-
tition unter dem Verzeichnis /mnt/sysimage zu mounten. Außerdem wird die Umgebungsvariable
PATHso eingestellt, dass Sie Programme der meisten/bin -Verzeichnisse der Systempartition direkt
starten können.

Anschließend gelangen Sie in eine Shell, in der Sie beispielsweise einzelne Dateien verändern
können. Als Editoren stehen vi , jmacs und joe zur Auswahl. Gegebenenfalls können Sie durch
das Kommando chroot /mnt/sysimage die ausgewählte Partition als Root-Partition einbinden. D as
erleichtert das Neuerstellen des Boot-Loaders durch GRUB oder LILO (siehe auch ab Seite 1138).
Wenn Sie fertig sind, können Sie das Rescue-System mitexit verlassen und Ihren Rechner anschlie-
ßend neu starten.

Fedora 8 verwendet zur Protokollierung von System- und Stat usmeldungen nicht mehr sysklogd, rsyslog
sondern rsyslogd . Die Kon�guration erfolgt durch die Dateien /etc/rsyslog.conf und /etc/sys­
config/rsyslog .

Zwecks Kompatibilität zu älteren Versionen werden neuen Fe dora-Benutzern UIDs und GUIs ab 500 UIDs/GIDs
zugewiesen. Bei den meisten anderen Distributionen sind mi ttlerweile Werte ab 1000 üblich.

Die drei Programme usermount, userinfo und userpasswd helfen gewöhnlichen Benutzern bei usermount,
userinfo und
userpasswd

elementaren administrativen Arbeiten: bei dem Einbinden/ Abmelden von CD-ROM- und Disket-
tenlaufwerken (sofern in /etc/fstab die Option user verwendet wurde), bei dem Verändern der
Benutzerinformationen inklusive der gewünschten Shell un d schließlich bei der Veränderung des
eigenen Passworts.

Vergangene Fedora- und RHEL-Versionen setzten zur Verwalt ung der Fonts für das X Window Sys- xfs
tem den Font-Server xfs ein. Mit Fedora 8 verabschieden sich die Red-Hat-Entwickle r von diesem
Konzept und greifen (wie nahezu alle anderen Distributione n) direkt auf die Font-Dateien zu (siehe
Seite614).
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38.6 Tipps und Tricks

Fedora stellt weder für den Adobe Reader noch für das Flash-Plugin of�zielle Pakete zur Verfü-Adobe Reader,
Flash-Plugin gung. Die Installation gemäß den Anleitungen auf Seite 139 und 140 gelingt aber problemlos. Für

das Flash-Plugin �nden Sie auf der Adobe-Website sogar eine Yum-Paketquelle, die Sie durch die
Installation eines winzigen RPM-Pakets einrichten. Das hat den Vorteil, dass neue Versionen vom
Update-System automatisch berücksichtigt werden.

Wenn Sie alsroot arbeiten, erscheinen bei der Ausführung von mvund rmständig Sicherheitsabfra-alias-Einstel-
lungen für root gen, ob Sie die Operation wirklich durchführen möchten. Die se Sicherheitsabfragen hören auf, wenn

Sie die alias -Anweisungen aus ~/.bashrc entfernen.

Die programmspezi�sche Erweiterung von Dateinamen in der bash funktioniert nur, wenn Sie dasbash-completion
Paket bash­completion installieren.

Die of�zielle Fedora-Paketquelle enthält keine fertigen P akete mit den binären Gra�ktreibern vonBinäre
Grafiktreiber ATI/AMD und NVIDIA. Derartige Pakete be�nden sich aber in de n meisten Zusatzpaketquellen.

Wenn Sie beispielsweise die Livna-Paketquelle eingerichtet haben (siehe Seite1121), installieren Sie
die erforderlichen Pakete wie folgt:

root# yum install xorg­x11­drv­fglrx (für ATI/AMD)
root# yum install xorg­x11­drv­nvidia (für NVIDA)

Gleichzeitig wird das Livna-spezi�sche Paket livna­config­display installiert, das bei der Kon�-
guration hilft. Die darin enthaltenen Scripts kümmern sich um die automatische Kon�guration des
Treibers. Wenn Sie zu einem späteren Zeitpunkt den binären Treiber deaktivieren bzw. neuerlich
aktivieren müssen, führen Sie das folgende Kommando aus:

root# ati­fglrx­config­display enable/disable (für ATI/AMD)
root# nvidia­config­display enable/disable (für NVIDIA)

Falls im Rahmen der Treiberinstallation auch eine neue Kern elversion installiert wurde, müssen Sie
den Rechner neu starten, bevor Sie die Treiber einsetzen können!

Fedora 8 stellt Java-Pakete auf der Basis des Projekts IcedTea für die Java-Version 7 zur VerfügungJava
(suchen Sie nach den Paketenjava­1.7. n­icedtea *). Das primäre Ziel des IcedTea-Projekts besteht
darin, eine vollständige Java-Umgebung (inklusive Browse r-Plugin) ausschließlich auf der Basis von
Open-Source-Software zu erstellen. Dabei wird der von Sun v eröffentlichte Quellcode mit dem GNU
Compiler for Java übersetzt. Weitere Informationen �nden S ie hier:

http://icedtea.classpath.org/
http://www.pro­linux.de/news/2007/11941.html
http://docs.fedoraproject.org/release­notes/f8/en _US/sn­Java.html

Of�zielle Pakete mit Sun-Java gibt es dagegen noch nicht. Wenn Sie Sun Java einsetzen möch-
ten, installieren Sie am einfachsten das RPM-Paket der Sun-Website (siehe Seite142). Damit Java
funktioniert, brauchen Sie außerdem die Bibliothek libstdc++.so.5 , die Fedora im Paket compat­
libstdc++­33 zur Verfügung stellt.

Unter Fedora stehen standardmäßig keine MP3-Decoder und -Encoder zur Verfügung. Wenn SieMP3-
Unterstützung unter Gnome versuchen, eine MP3-Datei abzuspielen, erscheint (neu in Fedora 8) ein Dialog, der in

englischer Sprache über die Codec-Problematik informiert . Ein Button führt weiter zum ebenfalls
neuen Codec-Installer (dem sogenannten »Codec-Buddy«), mit dem Sie den kostenlosen MP3-
Decoder von Fluendo installieren können. Über die Website v on Fluendo können Sie auch weitere
Codecs erwerben.
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So erfreulich der unkomplizierte Zugang zum Codec-Angebot von Fluendo ist, so bleiben doch viele
Multimedia-Wünsche offen. Fortgeschrittene Fedora-Anwe nder werden deswegen die kostenlosen
Audio- und Video-Pakete aus den nicht-of�ziellen Fedora-P aketquellen vorziehen. Die folgenden
Kommandos zeigen, wie Sie MP3-Pakete aus der Livna-Paketquelle installieren (siehe Seite1121):

root# yum install gstreamer­plugins­ugly (für Gnome)
root# yum install kdemultimedia­extras­nonfree (für KDE)
root# yum install xmms­mp3 (für XMMS)
root# yum install lame (MP3-Encoder)

Unter Gnome läuft der Datei-Manager Nautilus im sogenannte n spatial modus . Das bedeutet, Nautilus-
Einstellungendass für jedes Verzeichnis ein neues Datei-Manager-Fenster erscheint. Um dieses absurde Verhalten

zu beenden, führen Sie BEARBEITENjEINSTELLUNGEN jVERHALTEN aus und aktivieren die Option
IMMER IN BROWSER-FENSTER ÖFFNEN. Beim nächsten Start zeigt Nautilus nun auch eine Symbol-
leiste und lässt sich wieder so bedienen, wie man es von einem Datei-Manager gewohnt ist.

Fedora 8 installiert erstmals alle erforderlichen Program me (inklusive ntfs­3g ), um NTFS- NTFS-
SchreibzugriffPartitionen zu lesen und zu verändern. Das neue Kon�guratio nsprogramm ntfs­config­root , das

allerdings nicht standardmäßig installiert wird, macht da s Einbinden von NTFS-Partitionen zum
Kinderspiel. Das Programm erkennt alle NTFS-Partitionen a uf internen und externen Festplatten
und passt /etc/fstab entsprechend an. Hintergrundinformationen zu ntfs­3g �nden Sie ab Seite
672.

Sie brauchen eine Fedora- und ALSA-kompatible Version des RealPlayers. Ein passendes RPM-Paket RealPlayer
�nden Sie hier:

http://forms.helixcommunity.org/helix/builds/?categ ory=realplay­current

Damit der RealPlayer funktioniert, müssen Sie außerdem das Fedora-Paket compat­libstdc++­33
installieren.

Das PAM-System (Pluggable Authentication Modules ) ist so vorkon�guriert, dass die Zugriffsrechte Zugriffsrechte für
Device-Dateienwichtiger Device-Dateien beim Login automatisch veränder t werden. Damit ist sichergestellt, dass

der gerade aktuelle Benutzer Disketten, CDs, Digitalkamer as etc. nutzen kann. Details zu dieser
PAM-Kon�guration �nden Sie auf Seite 505.
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